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Goethe : Dichtung, Kunst, Natur / von Albert Meier 

Goethe ist und bleibt eine der wichtigsten und wirkmächtigsten Figuren in der deutschen 

Literatur- und Geistesgeschichte. Albert Meier nimmt sich in seinem Buch den ganzen Goethe 

vor. Dabei geht es weniger um die Persönlichkeit Goethes als um seine Werke. Die 

Darstellung verfährt dabei exemplarisch, macht also für die jeweiligen Phasen oder 

Arbeitsschwerpunkte jene Texte zum Thema, an denen sich das Neue und Eigene von 

Goethes Dichtung in besonderer Deutlichkeit zeigt: so in den Kapiteln "Erste Dichtungen" an 

den 'Sesenheimer Liedern', in "Straßburger Veränderungen" an den Sturm-und-Drang- 

Hymnen, in "Literarische Sensationen" z. B. am 'Werther', im Kapitel "Französische 

Revolution und Weimarer Literatur" u. a. am 'Reineke Fuchs', im Kapitel 

"Naturwissenschaftliche Studien" an der 'Farbenlehre', unter dem Stichwort "Das ästhetische 

Bündnis mit Schiller" auch an den 'Xenien', in "Klassisches Schreiben" an den Balladen, in 

"Späte Prosa" an 'Wilhelm Meisters Wanderjahren' und schließlich am 'Faust'. Der genaue 

Blick auf die Texte selbst ermöglicht eine Annäherung an das Goethesche Werk, kann 

gleichzeitig immer wieder Überraschendes herausarbeiten, ohne dabei in die Gefahr zu 

geraten, in Ehrfurcht zu erstarren. Ein Personen- und Werkregister sowie eine detaillierte 

Zeittafel runden den Band ab. 
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Personen: Beispiel 3 
 

 

 

 

Kurzbeschreibung 

Wo kämen wir hin, wenn jeder sagte, wo kämen wir hin, und 

keiner ginge, um zu sehen, wohin er käme, wenn er ginge. 

Dieser Kalenderspruch wird Johann Heinrich Pestalozzi, dem 

größten Erziehungsklassiker aller Zeiten, zugeschrieben. Wäre 

es nicht reizvoll, einmal nachzusehen, wohin der selber kam, 

der ging, ohne zu fragen, wohin er käme, wenn er unüberlegt 

ginge? Dieses Buch bietet Studienanfängern in einer sehr 

lebendigen Sprache eine psychobiographische Einführung in 

Pestalozzis Welt. Dabei werden nicht nur Leben und Werk 

dargestellt, sondern um der Anschaulichkeit willen auch 

Phantasiepassagen und erfundene Dialoge eingeflochten. So 

wird auch deutlich, was Pestalozzi wollte und nicht tat bzw. 

was er tat, ohne es zu wollen. Das Buch versteht sich als 

Einladung an Studierende, Eltern und interessierten Laien, über 

Erziehung ernsthaft nachzudenken. 
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Festschrift für Rainer Kanzleiter  : zum 70. Geburtstag am 17. Juni 2010  / hrsg. von Manfred 

Bengel ... ; Deutsche Notarrechtliche Vereinigung . - Köln  : Heymann , 2010 . - IX, 452 S.  

Bibliogr. R. Kanzleiter S. 439 - 450. -  

ISBN 978-3-452-27339-0 
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Sachschlagwort : Beispiel 1 
 

Bylow, Christina :  

Familienstand: Alleinerziehend  : Plädoyer für 

eine starke Lebensform  / Christina Bylow . - 1. 

Aufl. . - Gütersloh  : Gütersloher Verlagshaus , 

2011 . - 175 S.  

Literaturverz. S. 167 - 174. - 

 

 

 

 

Familienstand: Alleinerziehend : 
Plädoyer für eine starke Lebensform / 
von Christina Bylow 

Leben in der Einelternfamilie – eine provokante 

Gesellschaftsanalyse  

- Ein kämpferisches Buch, das pointiert ein wichtiges Thema auslotet  

- Selbstbewusst und engagiert gegen gängige Vorurteile  

- Ein wichtiges Buch für alle Gremien in Politik und Gesellschaft, die sich mit der Zukunft 

von Familien befassen  

Christina Bylow geht es in ihrem Buch um die Anerkennung einer Lebensform, die in den 

letzten 10 Jahren explosiv zugenommen hat. Ehe und Familie stehen unter besonderem Schutz 

des Staates – Alleinerziehende dagegen nicht. Die Autorin beleuchtet alle Facetten dieser 

Lebensform, die weder wirklich wahrgenommen noch als gleichwertig anerkannt wird. Sie 

»unternimmt eine Reise in ein Land, das viele verurteilen, ohne es je betreten zu haben«.  

Das an Zukunftsperspektiven, Ideen und Lösungswegen reiche Buch versteht sich als 

engagierter Anstoß zu einer Debatte, die noch immer mit Ideologie überfrachtet ist. Lebendig 

wird es durch Interviews sowohl mit politisch verantwortlichen Persönlichkeiten als auch mit 

Alleinerziehenden.  
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Deutschland alleinerziehende Mutter soziale Situation 
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Zimmer, Renate :  

Kinder brauchen Selbstvertrauen  : Bewegungsspiele, die 

klug und stark machen  / Renate Zimmer . - Überarb. 

Neuausg. . - Freiburg ; Wien [u.a.]  : Herder , 2006 . - 160 S. . - 

(Herder Spektrum ; 5673 ) 

Früher mit der ISBN 3-451-04976-7 . -  

ISBN 3-451-05673-9   ISBN 978-3-451-05673-4    

 

 

 

 

 

 

Kinder, die ihre Umwelt mit allen Sinnen erforschen können, erfahren sich als selbständig und 

kompetent. Bewegungsspiele sind ein ideales Mittel dazu: die schönsten werden hier von der 

erfahrenen Sportpädagogin vorgestellt. 
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empirische Studie zur Lehrerinnenarbeit und ihrer 
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(Klinkhardt Forschung ) 

Literaturverz. S. 229 - 233. -  

ISBN 3-7815-1428-5    
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Weitzel, Christa 

GrundschullehrerInnen und ihre Praxis 

 

Welche Perspektiven auf ihre alltägliche Praxis haben Grundschullehrerinnen und welche 

bedeutsamen Hinweise für die empirische Schulforschung lassen sich daraus generieren? 

In der Debatte um die Professionalisierung des Lehrerinnenberufs stehen zahlreiche Ansätze 

aus verschiedenen Forschungsrichtungen unverbunden nebeneinander. Warum die 

Perspektive der Lehrerinnen auf ihre alltägliche Praxis, ihr Wissen über diese Praxis und die 

Professionalisierung pädagogischen Handelns in dieser Debatte bisher weitgehend 

vernachlässigt werden, lässt sich mit einem problematischen Theorie-Praxis-Verhältnis in der 

deutschen Erziehungswissenschaft nur unzureichend erklären. Eine Folge dieses 

Versäumnisses allerdings ist, dass Fragen und Arbeitsgebiete, die die Lehrenden in der Schule 

für klärungsbedürftig und beforschenswert halten, aber auch stark deprofessionalisierende 

Faktoren im Lehrerinnenberuf, nicht hinreichend erfasst werden. 

Die vorliegende Studie zeigt, welches Relevanzssystem Grundschullehrerinnen entfalten, 

wenn sie miteinander über ihre Praxis sprechen. Die Ergebnisse fördern bisher 

vernachlässigte Fragen und Anforderungen an die Wissenschaften, die sich mit Schule und 

Unterricht beschäftigen, zu Tage. Dass der Unterricht in der Grundschule, soll er allen 

Kindern Entwicklungsmöglichkeiten eröffnen, „ganz anders definiert werden müsse", ist ein 

Postulat der Lehrerinnen, das auf eine zukunftsweisende Aufgabe schulpädagogischer 

Forschung verweist. 

Christa Weitzel, geboren 1957, hat zunächst mehrere Jahre als Grundschullehrerin gearbeitet. 

Es folgten eine fünfjährige Tätigkeit in der Lehrerausbildung am Institut für Pädagogik des 

Primär- und Sekundar-bereiches an der Justus-Liebig-Universität in Gießen und ein 

Promotionsstudium an der Johann Wolfgang Goethe-Universität in Frankfurt. Die Autorin ist 

Schulleiterin einer Grundschule. 
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Sachschlagwort : Beispiel 4 
 

Therapie psychischer Störungen bei Kindern und 

Jugendlichen  : ein integratives Lehrbuch für die Praxis ; 

221 Tabellen  / hrsg. von Helmut Remschmidt ... Mit Beitr. 

von C. Bachmann ... . - Sonderausg. . - Stuttgart [u.a.]  : 

Thieme , [2010] . - XX, 528 S.  

Literaturangaben. -  

ISBN 978-3-13-154291-5    
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Sachschlagwort : Beispiel 5 
 

Erner-Schwab, Christiane :  

Psychotherapie für Kinder  : ein Leitfaden für Eltern 

und andere Erziehende  / Christiane Erner-Schwab . - 1. 

Aufl. . - Zürich  : Atlantis Verl. , 2005 . - 148 S.  

Literaturverz. S. 142 - 144. -  

ISBN 3-7152-1048-6    

 

 

 

 

 

 

Psychotherapie für Kinder : Ein Leitfaden 
für Eltern und andere Erziehende / von 
Christiane Erner-Schwab 

 

Auch Jugendliche und Kinder haben mitunter psychische Probleme. Wie funktioniert 

Psychotherapie bei diesen Altersgruppen? Welches sind die Unterschiede, welches die 

Gemeinsamkeiten im Vergleich mit der Psychotherapie für Erwachsene? Und wie ist die 

Familie von der Psychotherapie eines Kindes betroffen? Da ist etwa die achtjährige Luisa, bei 

der ein so genanntes «Aufmerksamkeits-Defizit- und Hyperaktivitätssyndrom» diagnostiziert 

wird. An diesem Beispiel zeigt die Autorin, wie eine Kindertherapie abläuft, worauf geachtet 

werden muss und wie Stolpersteine aus dem Weg geräumt werden können. Unterstützt wird 

der Therapieprozess, durch den Luisa zu Ruhe und Ausgeglichenheit findet, durch den 

Einbezug der Eltern bzw. der ganzen Familie. Das Buch informiert auch über andere seelische 

Störungen bei Kindern und Jugendlichen und über unterschiedliche 

Behandlungsmöglichkeiten wie Maltherapie, Spieltherapie usw. mit entsprechenden 

Fachadressen im ganzen deutschsprachigen Raum. Vor allem aber will dieser Ratgeber Eltern 

und andere Erziehende ermutigen, bei seelischen Problemen eines Kindes das Potenzial einer 

Psychotherapie zu nutzen. 
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Sachschlagwort : Beispiel  6 

 

Kommunikations- und Konfliktmanagement für Eltern  : 

Tipps und praktische Übungen für den Alltag  / hrsg. von 

Christa D. Schäfer . - Baltmannsweiler  : Schneider-Verl. 

Hohengehren , 2007 . - 104 S.  

Literaturverz. S. 87 - 103. -  

ISBN 978-3-8340-0294-5   ISBN 3-8340-0294-1    

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Christa D. Schäfer, promovierte Berliner Pädagogin, engagiert sich seit Jahren in der 

Mediation und leitet Kurse und Workshops für Schüler, Lehrer, Manager und Juristen. 

Nun wendet sie sich der Kommunikation und Konfliktlösung in Familien zu. Entsprechende 

Kenntnisse und Fähigkeiten würden Müttern und Vätern im Alltag enorm weiterhelfen. Ihr 

neues Buch ist entstanden aus einem Elternseminar. Es bietet in übersichtlicher Form 

Informationen, Tipps und Anregungen zum Kommunikations- und Konfliktmanagement. 

Dabei ist der Titel des Buches am kompliziertesten ausgedrückt, denn das Buch ist 

verständlicher Sprache formuliert und für jeden, ob Eltern, Erzieher oder Lehrer, gut zu lesen 

und zu verstehen. Ansprechende Grafiken lockern das Buch auf, machen es interessant und 

verdeutlichen den Inhalt. 

Gut gefallen haben mir die Rezensionen ausgewählter Literatur im Anhang. Hier haben 

Teilnehmer und Trainer der Kurse ihre Meinung zu thematisch relevanten Büchern formuliert. 

Sehr empfehlenswert für alle Eltern, aber auch für alle Lehrer! 
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Sachschlagwort : Beispiel  7 

 

 

Celik, Mücahit :  

Qualitätsmanagement in öffentlichen Bildungseinrichtungen Österreichs  / Mücahit Celik , 

2008 . - 74 Bl.  

Wien, Techn. Univ., Mag.-Arb., 2008 . - 

Kurzfassung deutsch 

ZUSAMMENFASSUNG: 

Ziel dieser Arbeit ist es zu forschen, ob das Qualitätsmanagement mit den jeweiligen Tools 

auch in Schulen bzw. im österreichischen Bildungswesen durchgeführt/angewendet werden 

kann. Wichtige Elemente eines Qualitätsmanagements in Schulen/Bildungssystem zu 

behandeln. 

Festzustellen, was die Qualität einer Bildungseinrichtung beeinflusst, wie und in wie weit. 

Weiters ist die ISO–Normen für Bildungswesen festzulegen. Ein Qualitätsmanagement im 

Bildungswesen definieren und Anforderungen an dieses Qualitätsmanagement festlegen und 

sie ausführlich behandeln. 

Die Komponente, die bei der Auswahl der Bildungseinrichtung wichtig sind, aufzuzeigen und 

einige Begriffe im Bezug auf das Bildungswesen zu definieren, die normalerweise eine sehr 

breite Verwendung in Wirtschaft haben, z.B. Qualität, Qualitätssicherung, Qualitätssystem 

usw. Es wird weiters eine Definition für „gute Schule oder gute Unterricht“ gemacht. 
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Sachschlagwort : Beispiel  8 

 

Internet für Kinder  : Hilfen für Eltern, Erzieher und Lehrer  / 

Christine Feil (Hrsg.) . - Opladen  : Leske und Budrich , 2001 

. - 225 S . - (DJI-Reihe ) 

Literaturverz. S. [141] - 186. -  

ISBN 3-8100-3170-4    

 

Dieser Band enthält die Ergebnisse zu den Recherchen nach 

Internetangeboten für Kinder, die im Projekt "Internet - 

außerschulische Lernangebote für Kinder und Jugendliche" 

erarbeitet wurden. Im Zentrum steht die medienpädagogische 

Kommentierung deutschsprachiger "Websites für Kinder", 

die auch auf der gleichnamigen Datenbank des Deutschen 

Jugendinstituts im Internet zugänglich sind (Christine Feil, 

Regina Decker und Sandra Schön). Darüber hinaus wird über 

die Ergebnisse zweier Befragungen berichtet: Zum einen 

über das "Interesse der Kinder am Internet", eine 

Sonderauswertung der empirischen Daten zu den 

Freizeitinteressen 10- bis 14jähriger aus dem Projekt "Lebenswelten als Lernwelten" (Projekt 

- Internet außerschulische Lernangebot für Kinder). Zum anderen über eine Befragung von 

Trägerverbänden der Kinderbetreuungs- und Kinderfreizeiteinrichtungen auf Bundesebene zu 

ihren Maßnahmen der Förderung der Internetkompetenz von Kindern (Projekt - Internet 

außerschulische Lernangebote für Kinder). Für Einsteiger ins WWW werden einige 

Internetbegriffe am Beispiel von Kinderwebsites erläutert; für diejenigen, die sich über den 

Stand der Diskussion "Kinder im Internet" informieren wollen, wird die aktuelle Literatur 

zusammengefasst (Christine Feil). Ein umfangreicher Anhang mit einer annotierten 

Bibliograhie der Literatur zu Kinder und Internet (Helmut Schneider, Tobias Gehle und 

Sandra Schön), mit Adressen und Kurzbeschreibungen von Websites für Kinder sowie 

ausgewählte Quellen zum Kinder- und Jugendschutz im Internet, runden den Berichtsband 

ab.  
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Zeitschlagwort : Beispiel 1 
 

Nachbaur, Ulrich :  

Lehrerinnenzölibat  : zur Geschichte der Pflichtschullehrerinnen in Vorarlberg im Vergleich 

mit anderen Ländern  / Ulrich Nachbaur . - Regensburg  : Roderer , 2011 . - 233 S. . - 

(Veröffentlichungen / Institut für Sozialwissenschaftliche Regionalforschung ; 8 ) 

Literaturverz. S. 199 - 225. -  

ISBN 978-3-89783-723-2    
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Wickeln <Säuglingspflege> / Entwicklungspsychologie / Kinderpsychotherapie / 
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 Geograhikum Zeitschlagwort : Beispiel  1 

 

 

Bildungsraum Schweiz  : historische Entwicklung und aktuelle 

Herausforderungen  / Lucien Criblez (Hrsg.) . - 1. Aufl. . - 

Bern ; Wien [u.a.]  : Haupt , 2008 . - 303 S.  

Literaturangaben. -  

ISBN 978-3-258-07049-0    

 

 

 

 

Inhaltsverzeichnis 
Inhaltsverzeichnis 

Vorwort 
5 
7 

Lucien Criblez 

Zur Einleitung: Vom Bildungsföderalismus zum Bildungsraum 

Schweiz 

Anna Büttikofer 

Das Projekt einer nationalen Schulgesetzgebung in der Helvetischen 

Republik (1798-1803) 33 
Lucien Criblez 

Die Bundesstaatsgründung 1848 und die Anfänge einer nationalen 

Bildungspolitik 57 
Lucien Criblez und Christina Huber 

Der Bildungsartikel der Bundesverfassung von 1874 und die 

Diskussion über den eidgenössischen „Schulvogt" 87 

Claudia Crotti 

Pädagogische Rekrutenprüfungen. Bildungspolitische Steuerungsversuche 

zwischen 1875 und 1931 131 

Karin Manz 

Die Bundessubvention für die Primarschule: Analyse einer 

bildungspolitischen Debatte um 1900 155 

 

Martina Späni 

Der Bund und die Berufsbildung - von der „verfassungswidrigen 

Praxis" zum kooperativen Monopol 183 

Marc Herren 

Die nationale Hochschul- und Forschungspolitik in den 1960erund 

1970er-Jahren 219 

Lucien Criblez 

Vom strikten Bildungsföderalismus zur bescheidenen Schulkoordination 

251 

Lucien Criblez 

Die neue Bildungsverfassung und die Harmonisierung des Bildungswesens 

277 

Verzeichnis der Autorinnen und Autoren 301 
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Geographikum : Beispiel 2 
 
 

Wiese, Kirsten :  

Lehrerinnen mit Kopftuch  : zur Zulässigkeit eines 

religiösen und geschlechtsspezifischen Symbols im 

Staatsdienst  / von Kirsten Wiese . - Berlin  : Duncker & 

Humblot , 2008 . - 361 S. . - (Beiträge zum Beamtenrecht 

; 10 ) 

Teilw. zugl.: Berlin, Humboldt-Univ., Diss., 2006 . -  

ISBN 978-3-428-12775-7    

 

 

 

 

Inhaltsangabe  

1 Einleitung 

- 2 Verwaltungspraxis, Rechtsprechung und Gesetze zu 

Lehrerinnen und Referendarinnen mit Kopftuch: 

Verwaltungspraxis in den Bundesländern vor dem Urteil 

des Bundesverfassungsgerichts - Gesetze, 

Gesetzesentwürfe und Verwaltungspraxis der Länder 

nach dem Urteil des Bundesverfassungsgerichts - 

Rechtsprechung 

- 3 Verfassungsrechtliche Bewertung der Zulässigkeit einer verbeamteten Lehrerin mit 

Kopftuch: Grundrechtsschutz im öffentlichen Dienst - Schutz der Religionsfreiheit, Art. 4 GG 

- Schutz anderer Freiheitsrechte - Schutz der Gleichheitsrechte, Art. 33 II-III 1, Art. 3 I-III 1 

GG, Art. 140 GG i.V. mit Art. 136 II WRV 

- 4 Verfassungsrechtliche Bewertung der Zulässigkeit einer (noch) nicht verbeamteten 

Lehrerin mit Kopftuch: Bewerberin für das verbeamtete Lehramt - Angestellte Lehrerin im 

öffentlichen Dienst - Referendarin und Referendariatsbewerberin 

- 5 Europa- und völkerrechtliche Bewertung der Zulässigkeit einer Lehrerin mit Kopftuch: 

Schutz durch das Recht der Europäischen Union - Schutz durch die Europäische 

Menschenrechtskonvention - Schutz durch sonstiges Völkerrecht - Zwischenergebnis 

- 6 Einfachgesetzliche Ermächtigungsgrundlage für ein Kopftuchverbot: Anforderungen an 

eine einfachgesetzliche Regelung - Reformierte Schul- und Beamtengesetze als 

Ermächtigungsgrundlage für ein Kopftuchverbot im Einzelfall - Rechtslage in den 

Bundesländern, die ihre Schul- und Beamtengesetze nicht reformiert haben - Kopftuchverbot 

im Konfliktfall in der Übergangszeit - Ermächtigungsgrundlagen für ein Kopftuchverbot nach 

den Maßstäben von BVerfG und BverwG 

- 7 Sonstige Staatsbedienstete mit Kopftuch: Erzieherinnen mit Kopftuch - Richterinnen mit 

Kopftuch - Polizistinnen mit Kopftuch 

- 8 Fazit und Thesen - Literatur- und Sachwortverzeichnis 
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 Körperschaft , J ahresbericht: Beispiel  1 

 

 

Akademisches Gymnasium <Innsbruck> :  

Jahresbericht ...  / Akademisches Gymnasium Innsbruck  / Hrsg.: Elternverein des 

Akademischen Gymnasiums Innsbruck . - Innsbruck  : Elternverein des Akad. Gymnasiums 

Innsbruck , 1967 
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Rechtmaterialien: Beispiel  1 

 

Kinder- und Jugendrecht  : [Zivilrecht, Familienrecht, 

Verwaltungsrecht, Jugendwohlfahrtsrecht, Strafrecht, 

Unterhaltsrecht, Schulrecht, Konsumentenschutz]  / hrsg. von 

Brigitte Loderbauer . - 4., neu bearb. Aufl. . - Wien  : 

LexisNexis-Verl. ARD Orac , 2011 . - XXVIII, 376 S. . - 

(Rechtspraxis ) 

Literaturangaben. -  

ISBN 978-3-7007-4832-8    

 

 

 

 

 

 

Buchrezension 

 

Dieses Buch ist eine Zusammenstellung mehrere Rechtsgebiete zu Kinder- und 

Jugendrecht. Das ist sinnvoll, weil Kinder ganz vielfältige Rechtsbereiche berühren und 

praktisch überall eine Rolle spielen können. Nicht überall sind sie Erwachsenen gleichgestellt, 

sodass sie gewisse Sonderrechte genießen.  

 

 

 

Das beginnt etwa bei der Frage der Handlungsfähigkeit und der Frage, ob und wann Kinder 

Verträge abschließen und sich berechtigen und verpflichten können. Wenn sie das 

rechtswirksam getan haben, ergeben sich gerade im Internet Fragen aus dem Bereich des 

Konsumentenschutzes. Wünschenswert wäre allerdings eine Übersicht, bezogen auf die 

Judikatur, welche Vertäge als Geschäfte des täglichen Lebens betrachtet werden und wo 

diese Qualifikation abgelehnt wurde. Ebenso haben Kinder aus dem Familienrecht erfließende 

Rechte und Ansprüche, von denen das Recht auf Unterhalt das wohl geläufigste ist. Das 

Jugendstrafrecht wiederum gehört zu den bekanntesten Sonderregelwerken für Kinder und 

Jugendliche. Andere Bereiche wie das Schulrecht oder der Jugendschutz sind schon eher 

jene, mit denen man im Alltag weniger häufig konfrontiert ist, wo sich aber nichts desto trotz 

immer wieder Fragen ergeben. Für diese Fragen eignet sich das vorliegende Buch als 

Nachschlagewerk. 

 

Schließlich kommen auch eher ausgefallene Themenbereiche, wie das "Kind im Steuerrecht" 

oder verwaltungsrechtliche Fragen nicht zu kurz, und zwar beispielsweise durch Erläuterung 

der Bestimmungen zu Führerschein und Straßenverkehr, aber auch Staatsbürgerschafts- und 

Fremdenrecht. 

 

Man kann ohne Übertreibung vom österreichischen Standardwerk zum Kinder- und 

Jugendrecht sprechen, das mit seiner 4. Auflage zeigt, wie facettenreich die Rechtssphäre 

von Kindern und Jugendlichen in der österreichischen Rechtsordnung ist. 
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Rechtmaterialien: Beispiel  2 

 

Böhm, Thomas :  

Schulrechtliche Fallbeispiele für Lehrer  : Leitfaden und 

Übungen für die Praxis  / Thomas Böhm . - 6., überarb. Aufl. 

. - Kronach  : Link , 2010 . - IX, 209 S. . - (Praxishilfen 

Schule : Handbuch ) 

Literaturangaben. -  

ISBN 978-3-556-07667-5    

 

Zum Inhalt: 

Im Mittelpunkt der Darstellung stehen Grundbegriffe und 
Grundstrukturen des Schulrechts, die das Schulrecht aller 
Bundesländer prägen. Soweit erforderlich werden aber auch 
Besonderheiten einzelner Bundesländer erwähnt. 

Das Ziel ist nicht eine umfassende Darstellung des Schulrechts, 
sondern die Förderung des Verständnisses der Pädagogen für die 
rechtliche Perspektive ihres Handelns. Deshalb wird der Leser in Methoden der juristischen 
Fallbearbeitung und Gesetzesauslegung eingeführt. Die Darstellung geht von praxisnahen Fällen aus. 
Die fallorientierte Erläuterung fordert zu eigenen Lösungsversuchen heraus und bezieht abstrakte 
Begriffe und gesetzliche Regelungen auf konkrete Situationen des schulischen Lebens. 

Jeder Themenbereich schließt mit Fällen, die der Leser mit Hilfe der erworbenen Kenntnisse selbst 
bearbeiten soll. Zu jedem Fall gibt es eine ausführliche Lösung. 

Das Erscheinen der 6. Auflage belegt die Offenheit der Lehrerschaft für die rechtliche Dimension 
ihres Handelns und das Interesse an einem vertieften Verständnis der Wechselwirkung von Pädagogik 
und Schulrecht 

 
 
Inhaltsverzeichnis 
I. Die Auslegung von Rechtsnormen 1 

1. Die Formulierung von Rechtsnormen 1 

2. Die Struktur gesetzlicher Normen 3 

3. Die grammatische und systematische Auslegung 5 

4. Der Sinn und Zweck der Norm 6 

5. Auslegung und schulische Praxis 11 

6. Gesetzliche Standardformulierungen 16 

7. Schulrechtskenntnisse und Praxisfälle 17 

II. Die Aufsicht des Staates über das Schulwesen und die 

Grundrechte der Eltern und Schüler 21 

1. Der Begriff der Aufsicht 21 

2. Das Elternrecht 25 

3. Das Informationsrecht der Eltern 34 

4. Das Neutralitätsgebot 37 

5. Die Grundrechte der Schüler 47 

III. Das Recht der Freien Schulen 57 

1. Ersatz- und Ergänzungsschulen 57 

2. Genehmigung und Finanzierung Freier Schulen nach 

Artikel 7 Absatz 4 G G 60 

3. Staatliche Schulaufsicht über die Freien Schulen 65 

4. Genehmigung privater Volksschulen nach Artikel 7 
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Absatz 5 G G 69 

IV. Das Schulverhältnis als Rechtsverhältnis 73 

1. Die Normenhierarchie 73 

2. Der Gesetzesvorbehalt 74 

V. Die Weisungsgebundenheit der Lehrer 79 

1. Pädagogische Freiheit und Weisungsgebundenheit 79 

2. Vorgesetzte und Dienstvorgesetzte des Lehrers 86 

3. Die Remonstrationspflicht 87 

4. Pädagogische Freiheit und Konferenzbeschlüsse 89 

5. Pädagogische Freiheit gegenüber Eltern und Schülern 90 

6. Fälle und Lösungen zur pädagogischen Freiheit 92 

a) Der Klassenwechsel des Lehrers 92 

b) Die Zeugnisanrede 94 
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Rechtmaterialien: Beispiel  3 

 

Schulunterrichtsgesetz  : [mit den 

Schulunterrichtsgesetz-Novellen 2008 und den 

wichtigsten Erlässen zum SchUG ; mit der 

Novelle zur neuen 

Aufnahmsverfahrensverordnung ; im Anhang: 

Aufnahmsverfahrensverordnung, 

Leistungsbeurteilungsverordnung, 

Schulveranstaltungsverordnung, "Richtlinien 

2006" für die Durchführung von 

bewegungserziehlichen Schulveranstaltungen, 

Schulordnung, Aufsichtserlass 2005]  / bearb. 

von Gerhard Münster . - 7. Aufl., Stand: 1.2.2008 

. - Wien  : LexisNexis-Verl. ARD Orac , 2008 . - 

VI, 305 S. . - (Kodex des österreichischen Rechts 

: Taschen-Kodex ) 

ISBN 978-3-7007-3760-5    

 
Der Taschen-Kodex Schulunterrichtsgesetz in der 7. Auflage mit dem Stand 1.2.2008 berücksichtigt 

insbesondere: 

 

-die Schulunterrichtsgesetz-Novellen 2008 und die wichtigsten Erlässe zum SchUG und 

-die Novelle zur neuen Aufnahmsverfahrensverordnung. 

 

Im Anhang: 

 

-Aufnahmsverfahrensverordnung 

-Leistungsbeurteilungsverordnung 

-Schulveranstaltungsverordnung 

-Richtlinien 2006 für die Durchführung von bewegungserziehlichen Schulveranstaltungen 

-Schulordnung 

-Aufsichtserlass 2005. 

 

Gliederung: 

 

-Allgemeine Bestimmungen 

-Aufnahme in die Schule 

-Aufnahms- und Eignungsprüfungen 

-Unterrichtsordnung 

-Unterrichtsarbeit und Schülerbeurteilung 

-Aufsteigen, Wiederholen von Schulstufen 

-Mindest- und Höchstdauer sowie Beendigung des Schulbesuchs 

-Abschließende Prüfungen, Externistenprüfungen 

-Schulordnung 

-Funktionen des Lehrers, Lehrerkonferenzen 

-Schule und Schüler 

-Schule und Erziehungsberechtigte 

-Lehrer, Schüler und Erziehungsberechtigte 

-Erweiterte Schulgemeinschaft 

-Schulärztliche Betreuung 

-Verfahrensbestimmungen 

-Schlußbestimmungen 

 

7 Auflage, Stand: 1.2.2008, 312 Seiten 
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Wörterbücher, Lexika: Beispiel  1 

 
 

Griffith, Kathlyn :  

Dictionary of education terms  / Kathlyn Griffith & 

Helen Kowalski . - 1. publ. . - Oxford [u.a.]  : Oxford 

Univ. Press , 2010 . - III, 172 S.  

ISBN 978-0-19-556813-4    

 

Short Desription  

How many times have you come across a term in your 

studies and asked ''but what does it really mean''? 

 

The Dictionary of Education Terms provides the key to 

deciphering what your lecturers, tutors, and textbooks 

are actually saying. It covers a range of terms from 

infancy through to early childhood and primary 

education--birth to 12 years.  

 

This dictionary: 

* combines clear definitions with practical examples 

* introduces key theorists and explains their theories in the context of teaching 

* spells out and explains acronyms and abbreviations 

*provides cross-references to other terms and theories 

 
 
 
 



  30 

Wörterbücher, Lexika: Beispiel  2 

 

Langenscheidt, Standard Spanish dictionary  : Spanish-

English, English-Spanish  = Langenscheidt Diccionario 

Moderno Inglés  / ed. by the Langenscheidt editorial staff. 

[Compiled by Beatriz Membrado Dolz ... Rev. by José A. 

Gálvez ...] . - Rev. ed. . - Berlin ; Munich ; Vienna ; Zurich ; 

London ; Madrid ; New York, NY ; Warsaw  : 

Langenscheidt , 2011 . - 1152 S.  

ISBN 978-3-468-96055-0   ISBN 978-3-468-98051-0    
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Wörterbücher, Lexika: Beispiel  3 

 

Findefix  : Wörterbuch für die Grundschule ; [neu; durchgehend 4-färbig; inkl. 24 Seiten Bild-

Wörterbuch Englisch]  / von Eva Eibl ... ill. von Aille Hardy . - 7. Aufl. Entspricht der 

Rechtschreibreform 2006 . - Linz  : Veritas-Verl. , 2011 . - 261 S.  

ISBN 978-3-7058-6616-4    

 

it FINDEFIX werden die Kinder zu Wortprofis! 

Zwei Wörterverzeichnisse mit Suchhilfen erleichtern 

das Auffinden der Wörter, Tipps und Tricks helfen 

beim Nachschlagen, bei der Rechtschreibung und beim 

Verfassen von Texten. Zudem bieten Übungen zum 

partnerschaftlichen Arbeiten und eine 

Reimwörterliste Anregungen zum spielerischen 

Umgang mit dem Wörterbuch. 

Ergänzt wird das umfassende Angebot nun durch das 

Bild-Wörterbuch Englisch, das durch die Gliederung in 

Themenbereiche das Auffinden von Wörtern erleichtert 

und die Kinder zum spielerischen Umgang mit der 

englischen Sprache animiert. 

 

Approbiert für den Hauptteil der Schulbuchliste  

Volks- und Sonderschule (100) Deutsch-Lesen 2. bis 4. Schulstufe 
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Wörterbücher, Lexika: Beispiel  4 

 

 

Fachwörterbuch Ergotherapie  : Deutsch-

Englisch, Englisch-Deutsch ; 

Ergotherapeutische Fachbegriffe unter der 

Lupe - Definitionen und Erläuterungen  / Jutta 

Berding ... [AG MoTheo] . - 1., Aufl. . - Idstein 

 : Schulz-Kirchner , 2010 . - 276 S. . - (Neue 

Reihe Ergotherapie: Reihe 9, Allgemeine 

Themen ; 8 )(Das Gesundheitsforum ) 

Literaturverz. S. 269 - 273. -  

ISBN 978-3-8248-0649-2    

 

Kurzbeschreibung 

Dieses Wörterbuch, von den Mitgliedern der 

Arbeitsgruppe Modelle und Theorien 

(MoTheo) Deutschland erstellt, soll 

ErgotherapeutInnen helfen, englische 

Fachtermini, die bisher in der Regel in keinem 

Wörterbuch verzeichnet sind bzw. in der 

medizinischen, sozialwissenschaftlichen oder 

psychologischen Literatur mit zum Teil 

unterschiedlicher Bedeutung verwendet 

werden, zu übersetzen.  
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Kongress: Beispiel 1 

 

 

Auffällige Kinder in der Grundschule  / Hrsg. Margarete 

Götz . - 1. Aufl. . - Donauwörth  : Auer Donauwörth , 

2004 . - 171 S.  

ISBN 3-403-04016-X    

Ein Kongress 2002 in Würzburg 

 

 

 

Inhalt 
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Formschlagwort: Beispiel 1 

I 

 

rene Beeli, Margrit Gysin  
 

Prinzessin Mäusehaut 
 
 

Märchenarbeit für Kindergarten und Eingangsstufe 

 

Erzählen - Spielen - Gestalten 

 

 

 

 

 

Prinzessin Mäusehaut ist ein kurzes Märchen, das 

den Weg der Heldin linear aufzeigt und sich am 

Schluss der Geschichte zu einem Kreis schliesst.  

 

Weil Kinder die Orte und Handlungen leicht 

nachvollziehen können, eignet sich dieses 

Märchen besonders gut zur pädagogischen 

Umsetzung und Vertiefung auf allen Ebenen. Mit 

seiner variantenreichen Erzählformen, seinen 

verschiedenen Einstimmungen wie auch mit den 

ganz präzisen Angaben zum Zeichnen, Gestalten 

mit diversen Materialien und zum Spielen in der 

Gruppe lässt sich diese einfache Geschichte 

produktiv und vielfältig für den Unterricht nutzen. 

 

Kurzbeschreibung 

Erzählen - Spielen - Gestalten Prinzessin Mäusehaut ist ein kurzes Märchen, das den Weg der 

Heldin linear aufzeigt und sich am Schluss der Geschichte zu einem Kreis schliesst. Weil 

Kinder die Orte und Handlungen leicht nachvollziehen können, eignet sich dieses Märchen 

besonders gut zur pädagogischen Umsetzung und Vertiefung auf allen Ebenen. Mit seiner 

variantenreichen Erzählformen, seinen verschiedenen Einstimmungen wie auch mit den ganz 

präzisen Angaben zum Zeichnen, Gestalten mit diversen Materialien und zum Spielen in der 

Gruppe lässt sich diese einfache Geschichte produktiv und vielfältig für den Unterricht 

nutzen. Scola Verlag  
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Büchin-Wilhelm, Irmgard :  

Fachbegriffe für Erzieherinnen und Erzieher  / Irmgard 

Büchin-Wilhelm ; Rainer Jaszus . - 6. Aufl. . - Stuttgart 

 : Holland + Josenhans , 2009 . - 137 S. . - (Wort-Check 

) 

ISBN 978-3-7782-5841-5   ISBN 3-7782-5841-9    

 

Rezension bezieht sich auf: Fachbegriffe für 

Erzieherinnen und Erzieher (Taschenbuch)  
Ich hab dieses Buch zuerst für mich gekauft, aber 

inzwischen auch schon mehrere Male verschenkt. 

Daran erkennt man schon: Ich finde es wirklich gut! Es 

ist ein kleines Nachschlagewerk, dass gut aufgebaut ist. 

In einer kurzen Zusammenfassung werden die 

gesuchten Begriffe erklärt. Gut, um Grundlagen zu 

erlernen, aber ebenso gut, um Sachen aufzufrischen.  

Es ersetzt natürlich nicht die Fachliteratur, ist aber 

gerad für zukünftige Erzieher zu empfehlen! 

 

Psychologie, Pädagogik, Heilpädagogik, Soziologie, Didaktik/Methodik der Sozialpädagogik 

- Best.-Nr.5841 

 

Fachbegriffe aus den Bereichen Psychologie, Pädagogik, Heilpädagogik, Didaktik und 

Methodik der Sozialpädagogik und Heilpädagogik. 

Die Begriffe sind einfach erklärt und werden häufig durch Beispiele verdeutlicht. Der 

systematische Aufbau in übergreifenden Kategorien erleichtert das Verständnis und die 

Zuordnung der Fachbegriffe erheblich und entspricht weitgehend der Lernfeldkonzeption in 

der Erzieherinnenausbildung. 

Von den Grundbegriffen bis zu den Trägern und Berufsverbänden werden alle Themen des 

Lehrplans behandelt.  
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Winkel, Rainer :  

Pädagogische Psychiatrie für Eltern, Lehrer und Erzieher  : 

Einführung in neurotische und psychotische Schul- und 

Erziehungswirklichkeiten  / von Rainer Winkel . - Neuausg. . - 

Baltmannsweiler  : Schneider , 1991 . - XVI, 368 S.  

Literaturverz. S. 312 - 334. -  

ISBN 3-87116-682-0   

 

Rainer Winklers Buch ist ein Quell der Erkenntnis über 

psychologische Zusammenhänge und Grundregeln für den 

Professor und den Laien. Der Inhalt meistert das Sprichwort 

"multum, non multa" und übertrifft es noch um ein "multum et 

multa". 

Winkler schafft es, den Leser in die Situation der 

angesprochenen Personenkreise einzubeziehen und 

hineinzuversetzen, seien es nun Eltern, Lehrer, Kinder, 

Psychologen oder Kranke. 

Der Inhalt spricht sowohl den Laien an, der erste, interessante und fundierte Schritte im 

Thema macht, als auch den Vor- bzw. Ausgebildeten, der eine menschliche Sicht zum 

Menschen und seiner Psyche gewinnt. Das Fremdwörterverzeichnis und andere 

Verständnishilfen, die Winkler stetig einbaut, erübrigen jegliche andere Lesehilfe, so dass der 

Leser sich hemmungslos in den Lesefluss stürzen kann. 

Der Autor führt den Leser wertungsfrei durch das Buch und legt besonderen Wert darauf, dass 

niemals der Mensch als Objekt psychologischer Studien, sondern die Psychologie als 

Werkzeug zum besseren Verständnis und zur Heilung des Menschen verstanden wird. 

Wer dieses Buch gelesen, zuvor nur über ein sporadisches fachliches Wissen zum Thema 

Psychologie verfügt hat und den Schluss als Paradigma für die Einstellung eines Arztes der 

Psychologie anerkennt, kann sich ipse jure (ohne Weiteres) Semi-Psychologe nennen.  

 

Der Autor verbindet im vorliegenden Buch zwei Wissensgebiete, die aufden ersten Blick nur 

wenig miteinander zu tun haben: die Pädagogik (als vermeintliche Erziehung der" Gesunden") 

und die Psychiatrie (als angebliche Eingliederung der "Anormalen"). Diese Unterscheidung 

spiegelt eine verbreitete Meinung, derzufolge beispielsweise zwischen "Schizophrenen" und 

"Gesunden" Welten liegen. 

Spätestens jedoch nach Thomas Szasz (Die Fabrikation des Wahnsinns,) kann man nicht mehr 

leichthin davon sprechen, dass dies richtig ist. Wie nahe konventionelle und ungewöhnliche 

Verhaltensweisen beieinander liegen, zeigt Winkel an zahlreichen Fallstudien und 

interdisziplinären Untersuchungen. Dabei stellt sich heraus, dass die Grenze oft markiert ist 

durch Zufälle, gesellschaftliche Konventionen, individuelle und familiäre 

Vertuschungsmöglichkeiten. Bezogen auf die Erziehungswirklichkeit in der Schule kommt 

Winkel zu dem Schluß, dass sie leider allzu oft nur eine Art Wartezimmer für den 

Behandlungsraum des Psychiaters darstellt, wenn nicht rechtzeitig Ursachen und Folgen von 

Auffälligkeiten erkannt werden.  

Das Ziel des Autors ist daher, Eltern, Lehrer und Erzieher dabei zu helfen, gestörte 

Verhaltensweisen, befremdliche Erziehungssituationen, rätselhafte Konflikte in Schulen und 

Familien im Kontext ihrer Ursachen, Erscheinungen, Verlaufsformen und therapeutischen 

Möglichkeiten zu verstehen. 
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Kinzel, Anneli :  

So funktioniert eine Bibliothek  : Erkundungen und 

Lernspiele  / Anneli Kinzel . - 1. Aufl. . - Mülheim 

an der Ruhr  : Verlag an der Ruhr , 2005 . - 59 S.  

ISBN 3-86072-963-2    

 

 

Anneli Kinzel 

So funktioniert eine 
Bibliothek 
Erkundungen & Lernspiele 
Verlag an der Ruhr 2005 • 58 Seiten • 18,50 • 
Klassen 8–10 
„Wie finde ich ein 
Buch, das ich lesen möchte?“ „Wo finde ich ein bestimmtes Thema?“ „Wie finde ich einen 
bestimmten Autor?“ „Wie finde ich mit dem Computer ein Buch?“ „Was kann ich mir in einer 
Bibliothek außer Büchern noch ausleihen?“ Mit diesen Fragen (und ihrer Beantwortung im 
Innenteil) wirbt dieses Buch im umfangreichen Heftformat auf der Rückseite des Einbands. Vor 
allem Jugendliche, die vom Elternhaus her den Umgang mit einer Bibliothek nicht gewöhnt sind, 
tun sich oftmals schwer – und das setzt sich heute sogar bis zu den Studenten der ersten 
Semester fort. Gut also, wenn es bereits zu Schulzeiten die Möglichkeit, eine Bibliothek und die 
vielfältigen Möglichkeiten, die sie bietet, unter Anleitung zu erkunden. Genau setzt dieses Buch 
an, und allein schon der Verlag an der Ruhr steht für die Qualität dieser Erkundung. „Erkundungen 
& Lernspiele“ heißt auch der Untertitel des informativen Heftes mit vielen Anregungen für 
Grundschüler zwischen 8 und 10 Jahren. Hinter ihm steht in großen Buchstaben ein Satz: LESEN 
SOLL SPAß MACHEN! Die Zielsetzung ist klar, die Umsetzung nicht immer einfach, und oft stehen 
Eltern ebenso ratlos vor der Frage wie auch die Schulen. Nur wenn es gelingt, Kinder auf Bücher 

und ihre Inhalte neugierig zu machen, werden sie motiviert sein, sich durch die mühevollen 
Anfänge des Lesenlernens nicht entmutigen zu lassen. Nach Ansicht der Direktorin der 
Stadtbibliothek Wuppertal, die das Vorwort zu diesem Buch geschrieben hat, haben vor allem 
Bibliotheken mit ihrem reichen Angebot an Kinderund Jugendbüchern die besten 
Voraussetzungen, diesem Ziel nahezukommen. Um Kinder an das Angebot dieser Bibliotheken 
heranzuführen, sollte eine enge Zusammenarbeit mit Kindergärten und Grundschulen erfolgen, 
denn: Große Bibliotheken sind etwas anderes als die meist kleinen und oft in einem einzigen Regal 
untergebrachten Schulbüchereien. Man braucht also etwa wie einen „Kompass durch die 
Bibliothek“ – und diesen will dieses Buch liefern. Die Bücherei als Tor zur Welt, durch das jeder 
schreiten kann, aber nicht immer weiß, wie. Anregungen, Aufgaben, Erklärungen, Spiele, Rätsel, 
die dieses Buch vereint, wollen versuchen, das Tor zu öffnen, damit wirklich jeder die aufregende 
Welt dahinter entdecken kann. Es ist erstaunlich wie umfangreich vom Inhalt her ein Buch mit nur 
58 Seiten sein kann. Es bedenkt vieles, ausgehend von den unterschiedlichen Bibliotheken mit 
ihren verschiedenenartigen Systematiken und Katalogisierungen, bis hin zur Umsetzung des 
Lesens zu Hause und in der Schule, bietet also Hilfestellungen auch für die Eltern. Es fängt ganz 
einfach an: Was ist eine Bücherei? Hier erfährt man alles, was man kann und was man (nicht) darf. 
Dann hat man einen  Ausweis und nun kommt die Frage: Wo finde ich was? Dann geht es um das 
Kennenlernen von Büchern. Jede Seite ist in großer Schrift gehalten, eignet sich also zum 
Selberlesen. Lustige Zeichnungen lockern die schön in Boxen gegliederten Informationen auf, 
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Leseratten in kesser Latzhose und T-Shirt fungieren als Führer durch die Bibliothek. Manchmal 
gibt es Fragen dazu an den Leser. Nach der Information (24 Seiten) folgen die Arbeitsblätter für 
die Kinder, auf denen zumeist konkrete Fragen zum bereits Erkundeten zu beantworten sind: Was 
kann man ausleihen? Welche Veranstaltungen gibt es in der Bücherei? Wie lese ich den internen 
Wegweiser und wo finde ich ganz bestimmte Bücher? Für Eltern und Pädagogen gibt es eigene 
Seiten mit einer Flut von Anregungen, Kindern zum Buch zu führen; eine Vielzahl an Spielen 
bringt eine sanfte Annäherung an das Thema Buch. Das kann in der Bücherei selbst mit Hilfe der 
dortigen Mitarbeiter geschehen, das kann man aber zum Teil durchaus im Klassenzimmer oder 
sogar zu Hause machen, allein oder mit einer Gruppe von Kindern. Wer die Bibliothek erkundet 
hat und ein Buch nun finden kann, der widmet sich dem Buch und entdeckt Dinge, die uns oft so 
selbstverständlich erscheinen: Titel, Autor, Übersetzer, Illustrator, Verlage, Erscheinungszeiten, 
Thema … Auch hierzu gibt es viele Anregungen zum „Machen“, so lange, bis Kindern ein Buch 
ganz vertraut ist. Am Ende steht der Führerschein; auch dazu gibt es nicht nur ein schönes 
Formular zum Kopieren, sondern auch Ideen und Möglichkeiten zum Erwerb: etwa eine 
Bücherrallye oder das Lösen eines Rätsels. Für mehrere Varianten liegen ausgearbeitete Beispiele 
vor. Für die Aufgaben aus dem Buch findet sich am Ende die Lösung zur eigenen Kontrolle. Wer 
sich mit diesem Thema weiter befassen  will, findet eine ganze Seite mit weiterführenden 
Literaturangaben, alle aus dem Verlag an der Ruhr; ein Ausblick auf Internetadressen zur 
Leseförderung gibt es auch, doch ist da an das Erscheinungsdatum des Buches zu denken. Hier 
hat sich in 5 Jahren viel getan, und in der Suchmaschine einmal „Leseförderung Bibliothek“ 
einzugeben, brachte heute, am 3. Januar 2011, 43.700 Ergebnisse. Also nur zu: Lassen Sie für Ihre 
Kinder das Jahr 2011 zu einem Jahr des Buches und der Bücherei werden! 
Astrid van Nahl 
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Schönbrunn für Kinder  : das Schloss und seine berühmten Bewohner  / Inge Friedl ; Michael 

Gletthofer . - 1. Aufl. . - Wien  : G & G Verl.-Ges. , 2011 . - [14] Bl.  

ISBN 978-3-7074-1278-9    

 

 
 

Schönbrunn für Kinder 

Das Schloss und seine berühmten Bewohner - ab 

5 J. 

Sisi, Franz Josef und Kaiserin Maria Theresia 

stehen im Mittelpunkt unserer Entdeckungsreise 

durch das Schloss. Geheimnisse werden gelüftet, 

versteckte Details gefunden und spannende und 

lustige Geschichten erzählt. Die Kinder sind 

dabei, wenn Sisi sich frisieren lässt oder wenn 

Kaiser Franz Josef ins Bad steigt - sie dürfen 

selbst die Hofetiketten ausprobieren und erraten, 

was in Schönbrunn gegessen wurde. Schönbrunn 

wird zum Ort der Entdeckungen für Kinder - mit 

diesem Buch kann man auch zu Hause hautnah 

das Schloss "erleben". ab 5 Jahrenmit einer 

interaktiven Beschäftigung auf jeder SeiteInfos, die Kinder interessieren  
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